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Wie liebt ich dich fo wild und fo korrekt
in jenem Wald der dunklen Pithyufen,
als irr dein Mund auf exaltiertem Buten
mich teils geküßt, teils gierig aufgefchleckt!

Wie wühlte ich in deinen Prachtkorfetten,
darauf Aftartens Sinnfiguren glühn,
und wie beglitten untre Zigaretten
die Probenacht honett und mifogyn?

Nichts irditcher Kosmetik kann lieh melfen
mit deines Schenkels Vermouth-Cantilene.
Dein Hündlein felbft verlangt nichts mehr zu freiten,
feit es das Blut gefchmeckt aus deiner Vene.

Ich möchte dich mit Himbeerfaft begießen,
vermifcht mit feidnem Pfeffer von Cayenne,
ich möchte dich im Schlummerpunfch genießen
und fchlürfen wie die Aufter von Marennes.

An dich nur denk ich, wenn in meinem Bette
die kleine Singhalelin hold für mich entbrennt.
Von dir begehr ich eine künftliche Doublette
mit zarter Haut aus dünnem Pergament.



&gt;

ü.

Mir träumte einft in fanften Frühlingswinden,
als ich mir jäh das Fußgelenk verftaucht,
ich muffe dich in jenen Lüften finden
exakt und zuverläffig hingehaucht.

Wir treten fehr diskret durch deine Zimmertüre;
dich kleidet zur Genüge fchon dein linker Strumpf.
Der KüfTe füß-pneumatifche Gefchwüre
verteilft du forglich mir auf Bein und Rumpf.

ln fahler Nacht geheimnisvollen Schauern
ertönt des Mondes dünner Meßgefang.
Ein feltfam Schluchzen dringt aus morfchen Mauern.
Dein Hals wird grau und kilometerlang.

Du ftahlft mir meine filberne Piftole
und fchofleft mich, parbleul, in meinen Schlips.
Doch lagen fchon bereit auf dem Confole
dein Nachtgebetbuch und die Everrips.*)

Ein Faun fchlich (ich ertappt aus deiner Unterwäfche:
Ich zeigte mich darob gar fehr verlebt;
doch du, verföhnlich, batft um eine Luftkalefche
zum Lotospark, den du fo fehr gefchä^t.

*) ein kalifornilches Kompott. — Anm. des Scholiaftecu



*

111.

Wie traulich hört ich deine Bauchaorta fchlagen,
als ich an deiner Neugeburt nahm teil!

* Du ftreichelteft mir meinen neuen Kragen
und parfümierteft dich mit Bibergeil.

Du lehrteft mich geheime Technizismen,
die Trommel und das große Alphabet,
als deiner Locken kühngefchwungne Prismen
in deinem Trance verfchwanden vom Tapet.

Ich fchickte klug dein Blut zur Analyle,
genoß es dann in Kaffee (fo im Traum).
Du boteft mir das ftachlige Gemüfe

&lt; und blaues Fleifch von einem Feigenbaum.

Dich interviewten (amtliche Gemeinden
in untrer jüngft entdeckten Totenftadt.
Du warft fo groß! lelbft: meinen ärgften Feinden
gewährteft du erheblichen Rabatt.



IV.

Du tanzteft vor dem Großmetropoliten,
du tanzteft vor dem Kaifer der Chinefen,
nachdem von deinem Körper ich die Parafiten
ernfthaft gefucht und hilfreich aufgelefen.

Voll Wehmut noch gedenk ich deiner Taille,
an der mein Mund das Köftlichfte genoß;
derweilen du, geliebtefte Canaille,
mit einem Satje faßeft hoch zu Roß.

Du blieft den Teufel einft durch deine Lippen,
und faft geruchlos wuchs der Bauch ihm zu.
Du flüfterteft, nah feinen gelben Rippen:
»Oh du! oh du! nur du bift mein Bijou!«

Ich fah dich geifern tot in der Terrine,
aus der ich fchweren Punfch mir eingeflößt.
Sehr brünftig fchrie des Teufels Konkubine,
der fchöngefleckten Haut zum Teil entblößt.



V.

Du fchläfft fo fcinft auf einem Stempelkiffen.
Die Affen in der Konftruktion der Luft
erklettern den Zenith in morfchem Duft,
bis diefe Welt aus ihrem Leim geriffen.

ln deinen Magen flieh'n betörte Motten
und weben dort obfzöne Gobelins;

 ein Ehebruchs-Detektiv, hartgefotten,
erlag dem Dolch des Kaufhaus-Mannequins.

Es ftarrt der Derwifch bleich und unabläffig
auf feines Nabels hypnogenen Punkt;
und der Hoteldieb, complaifant-gehäffig,
aus Nagafaki der Geliebten funkt.

Im liebten Stock erfchien vorm Küchenfenfter
das Luftreptil als dubiöfes Omen.
Beim Two-ftep anatomifcher Gefpenfter
ftarb man gelaffen unter Hirn Symptomen.

Dient man als Fraß den feilten Botokuden?
Der gourmandife Schöner Krokodile?
’s ift einerlei, ln alten Kirmeßbuden
fteh lieber Kopf auf einem Billardltiele 1 —



VI.

Dein Tanz entfproß noch jener Onyx-Schale,
die wir gekauft auf törkifchem Bazar,
wo auch in einem feparierten Saale
dein Schenkel (Gipsmodell) zu fehen war.

Dein Kniefcheiblein war grenzenlos perfönlich,
der Reft dazu faft nur ein Kommentar . . .;

es klang gefpannt-vibrierend und verföhnlich,
wenn man es klopfte mit viel Geld in bar.

Ich hörte kompetente Kavaliere
hymnifch verftört lobfingen deinem Akt;
man hob hervor, daß deine Kniefcharniere
fich anbequemten dem abnormften Takt.

Du wollteft mich geheimnisvoll verlocken
dich zu begleiten (fpät, nach Schluß der Bar);
mich dauerte der zarten Gonokokken
Io graufam protargol-gehetjte Schar.



VII.

Du liebteft einft den eckigen AfTefTor
mit SchmifTen reich au toritätowiert,
hingegen ich, als alternder Profeffor,
zu glalig war, gefchmeidig facettiert.

Ach, jener Herr erlag dem Schwarm Karduchen,
der ihn — Verirrung! — fträflich übermannt.
Ich bat das Sternenbild des Ophiuchen,
dich herzuzaubern fcheu und larmoyant.

Doch du erfchienft in bläulicher Perücken,
ein Bändlein drin aus neckifchem Velour.
Mein Oheim fand auch diefes zum Entzücken
und ftreichelte dir Schenkel und Frifur.

Du wurdeft mild, charmant, betörend, lauernd,
umwandeft mich mit kühlendem Flanell.
Ich küßte dich vampyrophob erfchauernd
auf deiner Wangen fkeptifches Paftell.



VH1.

Wir faßen im Cafe, im erz-bizarren,
umwallt von falzig zuckender Mulik,
bei Cocain-Omelette und Paprika-Zigarren
und lila Palmenwein von Mozambique.

Du faßeft da wie phrygifche Keramik.
Dein holder Bufen zierlich und konvex
verriet von der verhaltenen Dynamik
(oh?) deines Leibes nicht den kleinften Klex.

Du glo^teft mir berückend in die Augen,
dummfchlau verblendet und voll Dämonie;
und Chryfoprafe büßten, mich zu faugen
beftrebt, voll zweifelsfreier Sympathie.

Wir feufzten herbftlich, ratlos, doch entfchlolfen.
Dein Lächeln fchien jefjt wie kopiert nach Rops.
Wir fehnten uns nach Harken Feuerrolfen
und tauften heim daktylifchen Galopps.



IX.

Du bift mit großer Vorficht zu genießen
und traumhaft kitzlig bis zur Apathie.
Aus deinem Zünglein nur mag noch entfprießen
natriumlicht-gedämpfte Frenefie.

Ich preßte dich behend mit meinen Muskeln.
— Andeutungsweife krachte dein Skelett. —
Derweilen du mit läppifchen Minuskeln
auf Körperteile fchriebft manch Etikett.

Ich liebte dich fo gräßlich und fo wild,
fogar bereit zu x-belieb’ger Tat.
Hoch heute figuriert dein Röntgenbild
auf meinem Schreibtifch (Marke »Diplomat«).



X.

ln einer Bar wollt ich dich jüngftens rühren
mit buntem eis-geheiztem Alkohol
zu fpenden deiner Brüftlein-Konfitüren
lukullifeh-herb verlockendes Idol.

Oft möcht ich Aal und blonde Käferinden
 mit mancher Puppe gern foupieren geh’n.
Faß: monogam jedoch könnt ich empfinden
bei dir allein, mein Weib rnr' s&amp;xijv.

Dich lieb ich nach bewährte fter Schablone
mit anfpruchslofem lyrifchen Gebell.
Du flüfterft wirr in aga9antem Tone
und karelfierft mein mürrifch Naturell.

Man regte an (uns fchien das kannibalifch):
»Seid doch gefcheidt? bedenkt: es naht der Lenz!«
Wir, brav, ablichtlich (zwar banal-) moralifch,
entfehieden uns für ftrenge Abftinenz.



XL

Du ißt Konfekt, behutfam und exakt
das Pfeudo-Göttliche in dir ertötend,
ingrimmig leer, null, innerlich zerhackt,
jedoch feraphifch-feriös errötend.

Ich möchte beinah" je^t von der Palette
dir bunte Zeichen auf den Körper tupfen,
beziehungsweife liebreich mit Pincette
und Bilfouri dir deine Haut zerzupfen.

 Du fcheinft fehr ftrapaziert nach heftigen Ritten,
Dein Naschen wird zum Hochfrequenzgebläfe.
Und von Languftenfchwänzen jäh durchglitten
glucklf froh dein Schlund voll eitel Mayonnaife.



XU.

Man fieht dich gern im Halbprofil von hinten
als lehrhaft kallipygifches Geftell.
Dein Wunderhemd, bemerkenswert abfinthen,
hüllt liederlich dein amüfantes Fell.

Meuchlings verliebt blinkt quer an deinen Knieen
des lifpelnden Parfüms Theorbenton.
Ich fuchte tief ihn in mich einzuziehen
und riet dasfelbe meinem jüngften Sohn.

Gleich großen leicht verfalz'nen Spiegeleiern
ftehn deine Äuglein fromm an deiner Stirn.
Oh Himmel, du begannft ein Lied zu leiern
und plätteft ftracks mein fafriges Gehirn.

ln meinem Hirne frifteten NarzilTen
und Tulpenzwiebeln fchlichte Exiftenz.
Wie Meerrettich haft du's brutal zerrilfen,
geliebte Frau, in füßer Indolenz.



Xlll.

So liegft du da: herzinniglich ermordet,
noch hämifch zuckend mit dem linken Bein,
das Antliis ftarr, abgründlich überbordet
durch wüfte Locken, ftilifiert. — Sehr fein.

Dein Kehlkopf leheint (akuftifch) mir zu ftrahlen,
fchwachlinnig gurgelnd mit Madeira-Creme
in derb outrierten Wolluftgutturalen. —
Ich überdacht ein gnoftifch Theorem. —

Du rührtefi: mich mit deiner herzhaft kalten
leblofen Haut mit fpöttifchem Elan,
zerftörend mir die fchönen Bügelfalten
meines Pyjama fmart und bleu-mourant.
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